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(Tageblatt.)

1881.

Vie rundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poft bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Auenahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr.

Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Zum Wiener TCheaterbrand.
Wien, 12. December. Nach dem Requiem

in der Stefanskirche folgte die vom Gemeinde-
rath veranſtaltete Leichenfeier. Vom Dom aus
fuhren lange Reihen von Theilnehmern nach dem
Centralfriedhofe, vor deſſen Hauptthor ſeit früh
ſtarke Abtheilungen Cavallerie zur Aufrechter-
haltung der Ordnung poſtirt und in weitem Halb-
kreis um die Arcaden Jnfanterie und Sicherheits-
wache zur Freihaltung des für die Feier reſer-
virten Raumes aufgeſtellt waren. Zwiſchen den
Arcaden war ein prachtvoller Katafalk mit vielen
hundert Lichtern, über dem prächtigen Caſtrum
ein reich mit Silber geſtickter Baldachin und vor
dem Katafalk ſchwarzbehangene Betſtühle und eine
Eſtrade errichtet. Ringsherum exotiſche Pflanzen
und geſpendete Kränze, deren Schleifen die Namen
der unglücklichen Opfer trugen. Erzherzog Carl
Ludwig und Gemahlin widmeten einen herrlichen
Kranz aus Veilchen, Camellien und mit Palm-
zweigen. Das Abgeordnetenhaus ſpendete einen
Lorbeerkranz mit den Worten: „Den unglücklichen
Opfern des Ringtheaters.“ Außerdem wurden
Kränze vom Jnfanterieregiment Kuhn, dem Schu-
bertbund, dem Kaufmänniſchen Verein, dem deutſch
öſterreichiſchen Leſeverein, der deutſchen Leſehalle,
der techniſchen Hochſchule c. geſpendet. Zur Seite
des Katafalks waren je 50 uniformirte Fackel-
träger der Beſtattungsanſtalt „Concordia“. Hinter
denſelben eine Militair-Capelle. Zu beiden Seiten
des Katafalks entlang den Areaden auf ſchwarz
drapirten Poſtamenten je 70 Metallſärge, theils
mit Namen, theils mit Nummern verſehen (nicht
i

Der Mulatte.
Ein Lebensbild aus Martinique.

Frei nach dem Franzöſiſchen von Rudolf Müldener.

(Fortſetzung.)
„Sie, der Sohn eines angeworbenen Sol-

daten, der Sie ſelbſt drei Jahre unter der Peitſche
eines Aufſehers gelebt haben, Sie, der Sie durchVer-
brechen reich geworden ſind und Alles verleugnet
haben, ſogar den Namen Jhres Vaters! Er hieß
Rebel und Sie ſind nur durch Fräulein von
La Rebeliere geadelt! Ein merkwürdiger Adel,
deſſen Rechtmäßigkeit hier Jedermann bezeugen
kann. Meine Herkunft iſt beſſer als die Jhrige,
glaube ich. Es iſt ehrenhafter, ein Selave, wie
ich, als ein Adeliger, wie Sie, zu ſein!“

Herr von La Rebelliere war, bleich und vor
Wuth zitternd, einen Schritt zurückgetreten er
hob ſein Rohr, um Danatien damit zu ſchlagen.
Da aber ſprang dieſer auf, riß ihm das Bam-
busrohr aus der Hand, zerbrach es und warf
die Stücke unter den Tiſch.

Kaum hatte Danatien dieſe ungeheure That
vollbracht, ſo fielen auch die Milizſoldaten über
ihn her und gleichzeitig erhob ſich in der Menge
ein lautes Wehgeſchrei. Man ſah einer augen-
blicklichen und fürchterlichen Strafe entgegen.
Frau von La Rebeliere fiel ihrem Manne in
den Arm, denn ſie glaubte, er werde den Mu-
latten tödten.

Es trat ein Augenblick tödtlicher Stille und
erwartungsvollen Grauſens ein. Herr von La
Rebeliere lehnte am Tiſche und blickte finſter

agnoscirte Leichen), auf jedem mehrere Kränze.
Bis gegen 10 Uhr war der Andrang des Pub-
licums mäßig. Unter den Jammernden und
Leidtragenden fanden herzergreifende Scenen ſtatt.
Gegen 11 Uhr erſchienen die Familie Tiller,
Generalmajor Kaiffel und eine große Anzahl
Officiere, darunter auch viele von der ungariſchen
Garde, zahlreiche Schauſpieler der Wiener Theater,
Vertreter der Ariſtokratie, Studentenſchaft, Vereine
und Corporationen. Der Gemeinderath war faſt
vollzählig. Zehn Minuten nach 11 Uhr begann
die Leichenfeier. Eine Muſikcapelle ſtimmte einen
Trauermarſch von Beethoven an. Die Geiſt-
lichkeit aller Confeſſionen war anweſend. Der
Opernchor ſang einen Trauerchoral. Hierauf
folgten der griechiſch-katholiſche Archimandrit und
Geiſtliche, vier proteſtantiſche Paſtoren, der Rab-
biner und der Synagogenchor. Der Probſt
Marſchall nahm zuerſt die Einſegnung vor, während
der Opernchor „Es iſt beſtimmt in Gottes Rath“
ſang. Die katholiſchen Geiſtlichen ſchritten die
Sargreihen entlang, wobei der Probſt jeden Sarg
beſprengte und ſegnete. Hierauf traten die grie-
chiſchen Geiſtlichen zur Einſegnung vor. Lautes
Wehklagen unterbrach die heilige Handlung. Eine
Mutter, vor Schmerz am Sarge des Kindes
wahnſinnig geworden, konnte nur mit Mühe ent-
fernt werden. Nach der Einſegnung der griechiſchen
Geiſtlichkeit hielt der Pfarrer der evangeliſchen
Gemeinde eine Leichenrede. Er ſchilderte in er-
greifenden Worten das Unglück und verwies die
von dem Schickſal ſchwer Heimgeſuchten auf die
Allmacht, aber auch auf die Allgüte des Ewigen,

vor ſich hin. Man kannte ihn er war allgemein
verhaßt Jedermann zitterte für das Leben des
Staatsſclaven.

Endlich ergriff Herr von La Rebeliere ſeine
Frau bei der Hand und führte ſie an ihren Platz
zurück, indem er ſich mit eiſiger Kälte an den
Auctionator wandte „Fahren Sie mit dem Ver-
kaufe fort; die Reihe iſt an dem Mulatten
Danatien.“

Die Polizeibeamten ſchleppten Danatien vor
und zerrten ihn mit Gewalt auf den Tiſch und
hielten ihn dort feſt.

Der Ausrufer rief: „Meine Herren, zwei-
hundert Francs für den Staatsſelaven!“

„Fünfhundert!“ „Tauſend!“ „Zwölf-
hundert!“ „Fünfzehnhundert!“ „Zwei-
tauſend!“ erfolgten die Gebote aus der Menge.

Es trat ein kurzes Stillſchweigen ein.
„Zweitauſend Francs für den Staatsſclaven!“

wiederholte der Auctionator.
„Dreitauſend“ bot jetzt Herr von Rebeliere.
„Dreitauſendfünfhundert!“ rief Pelagie, in-

dem ſie den Kopf vorſtreckte, um ihre goldenen
Ohrringe und ihren ſchönen Kopfputz zu zeigen.

„Will ſie ſich vielleicht einen Mann kaufen
ſagte einer der Farbigen, welchem Pelagie ein
bedeutungsvolles Zeichen gemacht, zu ſeinem
Kameraden. „Doch, gleichviel, wir wollen ſie
nicht überbieten.“

„Dreitauſendfünfhundert!“ rief der Auctio-
nator. Zum Erſten, zum Zweiten

„Viertauſend!“ ſagte Herr von La Rebeliere.
„Fünftauſend!“ rief Pelagie, das Perlen-

unter deſſen gewaltige Hand wir uns beugen
wollen. Er hat uns zerriſſen, er wird uns auch
heilen. Kein Auge blieb thränenleer. Hierauf
fand die Einſegnung von dem Paſtor der hel-
vetiſchen Gemeinde ſtatt. Nachdem ein Choral
geſungen war, trat der jüdiſche Prediger Jellinek
vor und hielt gleichfalls eine herzergreifende
Leichenrede. Der Redner betonte, daß das un
ſäglich traurige Ereigniß Allen, welche Kunde
davon erhielten, eine ernſte Mahnung ſein möge,
ſtrenge und gewiſſenhaft in jeder Richtung ihre
Pflicht zu thun, denn die geringſte Pflicht iſt
heilig. Eine Vernachläſſigung derſelben kann
Verheerung und Vernichtung herbeiführen. Es
möge aus dem thränenfeuchten Staube, aus ge-
meinſamer Erde ein Baum des religiöſen Friedens
und der confeſſionellen Eintracht auch für das
Leben erſprießen. Es möge unſere Stadt von
heute ab allen anderen Städten und Staaten
voranleuchten durch edle Brüderlichkeit, dann
wird der Feuerſchein in der Nacht vom 8. December
nicht blos zerſtört und getödtet, ſondern auch
Frieden geſtiftet und den Bruderſinn belebt haben.
Nach der Predigt trug der Synagogenchor ein
Troterlied vor. Darauf betrat der Bürgermeiſter
Newedt die Eſtrade, um Namens der Stadt Wien
die Trauer auszudrücken. Er ſchloß, an dieſem
Grabe trauert die Bevölkerung Wiens, trauert
Oeſterreich, trauert die ganze Welt. So mächtig
und allgewaltig der Schmerz iſt, ſo unvergäng-
lich wird die Trauer ſein. Nimmer werden Die
vergeſſen werden, welche dort ruhen; ſorgſam ſoll
ihr Grab gepflegt und an jedem wiederkehrenden

halsband, welches, ſie in einem geſtickten Seiden-
beutel bei ſich trug, feſt an ſich drückend.

„Sechstauſend!“
„Siebentauſend!“
„Achttauſend!“
„Zehntauſend!“
„Zwölftauſend Francs!“ rief Herr von La

Rebeliere, indem er von ſeinem Stuhle aufſtand.
Pelagie trat etwas zurück; die erſtaunte

Menge lauſchte in athemloſem Schweigen man
hätte das Summen einer Fliege vernehmen können.

„Zwölftauſend Franes für den Staats-
ſclaven!“ rief jetzt der Auctionator. „Zum Erſten,
zum Zweiten und zum bietet Niemand
mehr

„Zwölftauſendfünfhundert Francs!“ ſagte
Pelagie unerſchrocken.

Jn dieſem Augenblicke vernahm man den
Hufſchlag mehrerer Pferde, die in ſchnellem Ga-
lopp den Berg heraufkamen.

Die Menge, zwiſchen Erwartung und Stau-
nen ſchwebend, machte Platz und Cäcilie ritt in
Begleitung ihres Verwalters und ihres Advokaten
bis dicht an den Tiſch.

„Meine Herren,“ hob der Abdvokat an,
„Fräulein von Kerbran proteſtirt gegen den Ver
kauf dieſes Staatsſclaven. Derſelbe gehört ihr,
wie wir dies beweiſen werden: alſo hören Sie
mit der Verſteigerung auf.“

„Wie? Was ſoll das heißen rief Herr
von La Rebeliere, der ſchnell berechnete, daß er
durch dieſen Zwiſchenfall vielleicht zehntauſend
Franes und darüber erſparen würde.

(Schluß folgt.)
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Todestage geſchmückt werden. Das Denkmal ſoll
ſich über ihnen erheben zum Troſt der Hinter-
bliebenen, zur mahnenden Erinnerung für ewige
Zeiten! Hierauf ſetzte ſich der Trauerzug zum
Grabe in Bewegung.

Telegraphiſche Nachrichten.
Zerlin, 13. December. Geſtern Nachmittag

empfingen beide Majeſtäten den Beſuch Sr. Ma-
jeſtät des Königs von Sachſen und Sr. Königl.
Hoheit des Prinzen Georg von Sachſen, Höchſt-
welche kurz vor 1 Uhr aus Dresden hier ein-
getroffen und von Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit
dem Kronprinzen auf dem Bahnhofe empfangen
und nach dem Königlichen Palais geleitet worden
waren. Nach dem Dejeuner, welches hierauf im
Königlichen Palais ſtattfand und an welchem die
hier eingetroffenen Fürſtlichen Gäſte Theil nahmen,
hörte Se. Majeſtät der Kaiſer dann noch einen
längeren Vortrag des Wirklichen Geheimen Rathes
von Wilmowoski und begab ſich hierauf gegen 5
Uhr ins Königliche Schloß, um von dort Se.
Majeſtät den König von Sachſen zur gemein-
ſchaftlichen Fahrt nach dem Görlitzer Bahnhofe
abzuholen.

Jhre Majſeſtät die Kaiſerin beſuchte
geſtern Abend die Vorſtellung im Opernhauſe.

Berlin 13. December. Der König von
Sachſen und der Prinz Georg ſind mit dem
Kaiſer heute Abend nach 7 Uhr von Königs-
Wuſterhauſen zurückgekehrt und begaben ſich als-
bald nach dem Anhalter Bahnhof, um die Rück-
reiſe nach Dresden anzutreten.

Wien 13. December. Die Souterrain-
Localitäten und Kellerräume des Ring- Theaters
wurden heute Vormittag von einer Kommiſſion
unterſucht und vollſtändig erhalten gefunden.
Der mittlere Parquetraum und das Orcheſter ſind
eingeſtürzt. Jm Keller ſind keine Leichen vorgefun-
den. Bis heute Vormittag 11 Uhr ſind weitere
50 Anmeldungen Vermißter widerrufen, dagegen iſt
konſtatirt worden, daß thatſächlich vermißte, im
Theater geweſene Perſonen in die Liſte der Ver-
mißten noch nicht aufgenommen waren.

Rom, 12. December. Der Papſt empfing
heute Nachmittag die anläßlich der Kanoniſation
nach Rom gekommenen Erzbiſchöfe und Biſchöfe
in einer Abſchieds- Audienz. Kardinal Fürſt
Schwarzenberg verlas dabei eine in lateiniſcher
Sprache abgefaßte Adreſſe, in welcher es heißt:
Der Epiſkopat fühle ſich glücklich, die Gelegenheit
ergreifen zu können, um ſeine innige Verbindung
mit dem heiligen Stuhle erneut kundzuthun, und
danke dem Papſte für die Kanoniſation der vier
neuen Heiligen. Der Epiſkopat beklage eszmit
dem heiligen Vater, daß die unglücklichen Zeit-
verhältniſſe es nicht geſtattet hätten, die Cere-
monie der Heiligſprechung mit dem herkömmlichen
Glanze zu begehen, er hoffe aber, daß Gott
Dank der Vermittelung der vier neuen Heiligen

die Kirche tröſten werde. Man habe dafür
ſchon eine ſichere Bürgſchaft in der Wahl eines
ſo weiſen, ſo muthigen und der Bewunderung
der Völker ſo würdigen Papſtes. Der Papſt
erwiderte, ebenfalls in lateiniſcher Sprache, er
danke dem Epiſkopate für die Gefühle des Glau-
bens, der Frömmigkeit und der Vereinigung mit
dem heiligen Stuhle, dieſe Vereinigung ſei heute
mehr denn jemals nothwendig, denn heute werde
die Kirche, ja Gott ſelbſt mehr denn jemals an-
gegriffen. Namentlich werde auch die von Gott
eingeſetzte Autorität des heiligen Stuhles ange-
griffen und doch ſei dieſelbe ſo geeignet, die
menſchlichen Leidenſchaften einzudämmen und die
aufgewiegelten Maſſen zu zähmen. Mit ebenſo
viel Unverſtand wie Kühnheit würden die Wohl-
thaten verkannt, die der heilige Stuhl Allen er-
weiſe. Jtalien möchte doch endlich einſehen,
daß dasjenige, was es für die Freiheit und
für die Rechte des Bapſtes thun würde,
nicht zur Gefährdung, ſondern zum Wohl
Italiens ausfallen werde. „Wie Chriſtus
müſſen wir aber uns nichtsdeſtoweniger dem
Wohle Aller, gleichviel ob Freund oder Feind,
weihen und ſie deſto mehr lieben, je mehr ſie
Feinde ſind. Hoffen wir, daß die neuen Heiligen
der Kirche und ihrem Oberhaupte inmitten des
gegenwärtigen Umſturzes zu Hilfe kommen.“
Schließlich ertheilte der Papſt allen Anweſenden
den Segen.

Rom, 13. December. Die Agenzia Stefani
veröffentlicht eine ihr angeblich aus guter Quelle

von Bukareſt zugehende Depeſche, aus welcher
hervorgeht, daß Jtalien entſprechend den jüngſten
Erklärungen Mancinis in Bufareſt zu verſtehen
gegeben, daß es ſich in der Donaufrage nur
mit dem großen Principe der Freiheit der
Schifffahrt zu beſchäftigen gedenke, worüber
die öſterreichiſchungariſche Regierung bereits
aus freien Stücken die umfaſſendſten und be-
friedigendſten Erklärungen abgegeben habe. Die-
ſelbe Depeſche berichtet weiter, daß Rumänien mit
Rückſicht auf die Vorſtellungen verſchiedener Di-
plomaten beſchloſſen habe, die Durchführung des
Reglements über die Aufenthaltekarten zu vertagen.

Rom, 12. December. Der Betrag der in
den abgelaufenen 11 Monaten eingegangenen
Steuern überſteigt denjenigen des Vorjahres um
50 Millionen.

St. Petersöurg, 13. December. Das
Journal de St. Petersbourg glaubt zu wiſſen,
daß der kaiſerliche Hof auf die übliche Anfrage
ſich beeilt habe, ſeine Zuſtimmung zu der Wahl
des Nachfolgers des Generals Chanzy zu dem
neuen Poſten, auf den ihn das Vertrauen ſeiner
Regierung berufen, auszuſprechen. Das Journal
fügt hinzu, Graf Chaudordy werde ſich unſchwer
überzeugen daß die Politik des Friedens und
des loyalen Einvernehmens keinen feſteren und
aufrichtigeren Vertheidiger habe als die kaiſer-
liche Regierung, bei welcher er ſeine wichtigen
Funktionen auszuüben habe.

St. Petersburg, 13. December. Die Neue
Zeit meldet, daß die Angeklagten Mrowinski
Teglef und Furſoff ein Kaſſationsgeſuch einzu-
reichen beabſichtigen. Der Prozeß Trigonia
ſoll Mitte Januar in beſonderer Senatsſitzung
verhandelt werden.

Honſtantinopel, 13. December. Nach
amtlicher Meldung aus El-Vedj vom 8. d. ſind
in den letzten 10 Tagen von 3340 Pilgern 45
geſtorben davon 21 an der Kholera. Nach-
richten aus Mekka vom 26. November zufolge
waren dort in den letzten drei Tagen 19 Cholera-
fälle vorgekommen, Lon denen 7 tödtlich ver-
liefen aus Djeddah werden unter dem 28. No-
vember 3 Todesfälle an der Cholera gemeldet.

Santander, 12. December. Drei Prieſter
verlaſen am Sonntag von der Kanzel die Ex
kommunikation gegen die drei Leiter liberaler
Blätter, welche die Geiſtlichkeit angegriffen hatten.
Es herrſcht große Erregung: man fürchtet einen
Konflikt.

Kairo 12. December. Die Cholera iſt
zu Elbies im Lager der egyptiſchen Pilger am
rothen Meere aus gebrochen.

Waſhington 12. December. Der Präſi-
dent Arthur hat dem Senate die Ernennung
Feelinghuyſen's zum Staatsſekretär angezeigt.

Deutſcher Reirhstag.
(13. Sitzung vom 9, December.

Die heutige Sitzung des Reichstages war
nur mäßig beſucht, obwohl die erſte Berathung
der wichtigen Vorlage, betreffend die Erhebung
einer Berufsſtatiſtik im Jahre 1882 auf der Tages
ordnung ſtand. Nachdem in erſter und zweiter
Leſung der Entwurf, betr. die Kontrole des Reichs
haushalts und des Landeshaushalts für Elſaß-
Lothringen pro 1881/82 ohne Diskuſſion genehmigt
war, trat das Haus in die erſte Leſung der obenge-
dachten Vorlage ein, mit welcher die Berathung der
Etatsergänzung für 1882,83 verbunden wurde.
(Die Koſten der ſtatiſtiſchen Erhebungen ſollen
ſich nach einer Berechnung des Direktors des
ſtatiſtiſchen Amts auf 1,152,000 Mark belaufen.)
Sämmtliche Redner, die Abgg. Ackermann,
Dr. Baumbach, Frhr. v. Hertling, Dr.
Max Hirſch, Frhr. v. Ow (Freudenſtadt) und
Dr. Meyer ſprachen ſich für eine kommiſſariſche
Berathung aus, faſt ebenſo allgemein wurde ge
tadelt, daß der Entwurf über das Wie? und
das Wieweit? der Erhebungen gar keine
Mittheilung macht, ſondern eine abſolute carte
blanche für den Bundesrath verlangt. Auch der
Paſſus der Strafandrohung für wiſſentlich wahr
heitswidrige Angaben wurde mehrfach bemängelt,
dagegen der von dem Vertreter des Fortſchritts be
tonte Verdacht, daß man die Reſultate der Statiſtik
in ſteuerfiskaliſchem Jntereſſe etwa durch Auflegung
neuer Steuern verwerthen werde, vom Staatsſekre-
tär v. Bötticher als unbegründet zurückgewieſen.
Derſelbe Vertreter der verbündeten Regierungen
gab auch eine vorläufige Ueberſicht der einſtweilen

vom Bundesrath entworfenen ErhebungsFor-
mulare, um die Befürchtung zu entkräften, als ob
die Form der Fragen ſchädlich in die Jnduſtrie und
den Geſchäftsbetrieb eingreifen werde. Nach einigen
gegen die Strafbeſtimmungen gerichteten Be-
merkungen des demokratiſchen Abg. Retter wurde
die Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern
verwieſen.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O. C. iſt nur mit An-
gabe der Quelle: „Me ſeb. Krsbl.“ erlaubt, was

zu beachten bitten.
Werſeburg. (Kaiſer-Wilhelms-Halle.)

Am Abend des vergangenen Freitag wurde in
der Kaiſer-Halle hierſelbſt der Schüler-Ball ab-
gehalten. Die Theilnahme an demſelben war
zwar nicht, wie in den letzten Jahren eine über-
große, aber immerhin war die Anzahl der Theil-
nehmer eine ſtattliche. Dr. Schröders vieractiges
Schauſpiel: „Studenten und Lützower“ eröffnete
die Feſtlichkeit. Nach dieſer Aufführung begann
der Ball, der ſich hauptſächlich durch ſeinen
Cotillon auszeichnete. Ein Schlußgalopp trennte
die tanzluſtige Geſellſchaft. Die Geſchäftigkeit
des Wirthes Herrn O. Rahm entſprach allen
Anforderungen der Gäſte. Am Sonntag fand
wiederum ein Conzert unſeres Stadtmuſikdirectors
Krumbhvlz ſtatt. Die Conzerte finden in der
letzten Zeit wohlverdienten Beifall, den die-
ſelben ſchon früher verdient hätten, denn die
Conzerte unſerer Stadtkapelle ſind bis jetzt im
mer nur ſpärlich beſucht worden. Woran dieſes
liegt, können wir uns nicht erklären, jedenfalls
nicht an den Leiſtungen der Kapelle die unter
ihren jugendlichen Mitgliedern ganz tüchtige Kräfte
aufweißt. Jedenfalls iſt es recht erfreulich, wenn
das Publikum die Conzerte durch rege Theil-
nahme unterſtützt

Gotha. Wie aus Spaß oft bitterer Ernſt
werden kann, zeigt folgender Fall. Jn einem
Bierlokale zu Sundhauſen traf am Sonnabend
abend ein hieſiger Badebeſitzer W. mit dem
Koppelknecht Z., einem Landsmanne von ihm

zuſammen und beide verſuchten im Laufe der
Unterhaltung „Spaßes halber“ ihre Kraft gegen
einander zu meſſen. W.'s großer Hund, ein
Boxer, hatte fan dieſen Spaß kein Verſtändniß,
fuhr dazwiſchen und zerriß Z.'s Beinkleider.
Ueber den Erſatz derſelben kam es nun zum
wirklichen Streit, dem der Wirth dadurch ein
vorläufiges Ende machte, daß er den Z. an die
Luft ſetzte. Rachedürſtend lauerte nun dieſer
dem ſpäter heimkehrenden Feind auf, brachte
demſelben meuchlings mittelſt Meſſers mehrere
nicht unerhebliche Stiche in das Geſicht und in
den Rücken bei, worauf der Ueberfallene von
ſeinem Revolver Gebrauch machte und mehrere
Schüſſe auf den Angreifer abgab. Be'de liegen
ſeitdem an ihren Wunden darnieder. Der gleich
falls getroffene treue Hund dagegen iſt ſeinen
erhaltenen Wunden bereits erlegen.

Vermiſchtes.
Für 10 Pfennig „wonach es

riecht“ mit dieſen Worten wandte ſich die-
ſer Tage ein etwa vierjähriges Bürſchlein an
den Proviſor einer Berliner bekannten Apotheke
und überreicht ein kleines Fläſchchen. Unter
Heiterkeit der in der Offizin anweſenden Perſonen
wurde das Fläſchchen zur Feſtſtellung des
„wonach es riecht“ vermittelſt der Naſe geprüft
und der kleine Kunde erhielt ſodann für 10
Pfg. Baldriantropfen, die er mit der Bemerk-
ung: „Ja, ſo was hat Mutter auch geſagt,“
vergnügt in Empfang nahm und heimtrug.
Derartige Anforderungen an die Geruchsorgane
an Apotheker und Droguiſten ſollen übrigens,
wie uns verſichert wird, gar nicht ſelten vor-
kommen, ſich aber nicht immer ſo beſtimmt und
zweifelsohne erfüllen laſſen, wie im vorliegenden
Falle, weil die betreffenden Gefäße häufig nach
„Mancherlei“ duften.

Prinzeſſin Hamlet. Einen ſtaunens-
werthen Erklärungsverſuch der Unklarheiten im
Charakter Hamlets hat dieſer Tage ein ameri-
kaniſcher Literarhiſtoriker Eduard P. Vining
unternommen. Jn einem ſtattlichen Bande
weiſt er nach, daß Hamlet als Weib aufzufaſſen
ſei. Entweder ſei er in Wirklichkeit eine verklei
dete Prinzeſſin geweſen oder vom Dichter als
ſolche aufgefaßt worden. Daraus ſei ſowohl



ſein ſchüchternes Auftreten Männern gegenüber
zu erklären, als ſein wunderliches Benehmen
gegen Ophelia, ſein Zagen vor der That, ſein
unmännlich-hinterliſtiger Anſchlag gegen Roſen-
kranz und Güldenſtern, die „große Konfuſion
aller menſchlichen Begriffe“, welche er in echt
damenhafter Weiſe in ſeinen Reden entwickelt
u. ſ. w.

(Ein Akt rührender Anhäng-
lichkeit ſeitens eines Thieres) wurde
in Epe beobachtet. Man berichtet darüber der
„Weſtf. Prov.-Ztg“: Die Leiche einer armen
Frau wurde in Begleitung von nur etwa 5 bis
6 Perſonen am 31. v. M. zu Grabe getragen.
Außer dieſen hatte ſich Nachbars Katze, die von
der Verſtorbenen bei Lebzeiten Wohlthaten
empfangen, eingefunden und marſchierte neben
dem Sarge den langen Weg bis an's offene
Grab, wo ſie nur durch Schläge verhindert
werden konnte, ſich mit hineinzulegen.

(Ein glücklicher Kellner.) Jn
einem Luzerner Fremdenhotel logierte ſeit mehreren

onen. Ein Kellner, welcher die Dame zu bedienen
hatte, verſtand es durch ſeine Zuvorkommenheit
und Aufmerkſamkeit die Gewogenheit derſelben
in ſolchem Maße zu erwerben, daß ſie bei ihrer
Abreiſe den Beſitzer des Hotels bat, ihr den
Kellner während des Winters als Kammerdiener
mitzugeben; ſie wollte dann im nächſten Sommer
wiederkommen und die Räume des gaſtlichen
Hotels wieder in ſeitheriger Weiſe beziehen um
ſich im Sommer an den Herrlichkeiten Luzerns
und des Vierwaldſtädterſees zu erfreuen. Das
Schickſal wollte es aber anders, denn bald nach
ihrer Rückkehr erkrankte und ſtarb die 73jährige
Dame.
fand ſich der treue Diener mit einem Vermächt
nis von 100000 Fes. bedacht.

Zur Stadkoerordneten-Wahl.
Auf vielſeitigen Wunſch, iſt als Candidat

für die am 15. d. M. ſtattfindende Stadtver-
ordneten-Erſatzwahl der J. Abtheilung der Herr
Sanitätsrath Dr. Simon vorgeſchlagen worden.

Bei der Eröffnung des Teſtaments

Mann, in dem Stadtverordneten -Collegium zu
ſehen, wenden wir uns mit dem Erſuchen an die
Wähler der I. Abtheilung, durch ihre Stimm-
abgabe die Wahl des Herrn Dr. Simon am
Wahltage zu unterſtützen.

Metrologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7..

113./12. Abds 8 U. 14 12. Morg. 8U.

Barometer Mill. 763,50 764,0Thermometer Celſius 2,5 1,0Rel. Feuchtigkeit 100 95,5Bewölktung 9 9Wind NO. N. O.Stärke 4 4Bei ſteigenden Barometer und ſtark bewölkten
Himmel anhaltende Kälte.

Der Dunſtoruck erhöhte ſich von 1,91 auf 2,01.

Tages Chronik zum A. Decbr.
Am 14. December 1788 ſtarb Emanuel Bach. 1813

Sieg der Preußen über die Franzoſen bei Alſt.
1849 ſtarb Komponiſt Conradin Kreutzer. 1861 ſtarb
Komponiſt H. Marſchner. 1870 Feſtung MontmédyJahren eine ältere reiche Dame aus Genf, Von dem Wunſche durchdrungen, dieſen ergiebt ſich. 1878 ſtarb Großherzogin Alice von

Beſitzerin eines Vermögens von mehreren Milli-] in ſtädtiſchen Angelegenheiten ſo erfahrenen Heſſen.

r eeeeeeeeeeeeaae ne e e e eBekanntmachung.
Der unter dem alten Rathhauſe in der Oelgrube befindliche Keller,

welchen gegenwärtig der Dachdeckermeiſter Langbein in Benutzung het, ſoll
vom 1. Januar 1882 ab anderweit öffentlich an den Weiſtbletenden ver
wuiethet werden.

Zur Abgab der desfallſigen Gebote haben wir Termin auf
Donnerſtag den 22. huj., Vormittags 10 Uhr,

im Communalbüreau anberaumt und erſuchen Miethluſtige, fich in dieſem
Termine pünktlich einzufinden.

Die Gedingungen der Vermiethung werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 8. December 1881.

Der Magiſtrat.
Auf Grund des 8 7 der Oberpräſidial- Verordnung vom 17. December

1880, betreffend das gewerbsmäßige Halten von Ziehkindern, machen wir
bekannt, daß vom Beginn des nächſten Jahres ab die hieſigen Diaconiſſinnen S
und Mitglieder des vaterländiſchen FrauenVereins die Aufſicht über die
ſogen. Zieh oder Haltekinder mit übernehmen werden. Jn Gemäßheit der
Vorſchriften vorgedachter Verordnung iſt den Damen von den Pflegern und S
deren Hausſtande der Zutritt zu ihrer Wohnung zu geſtatten, auf alle das
Pflegekind betreffenden Fragen Auskunft zu ertheilen, auf Erfordern das
Kind auch vorzuzeigen.

Die betreffenden Damen werden mit einer polizeilichen Legitimation
verſehen ſein.

Merſeburg, den 10. December 1881.
Die PolizeiVerwaltung.

R O I Verkauf.Freitag den 16. d. M., Vormittags 10 Uhr, ſollen
am Scheitpiatze mehrere Haufen Köpfholz meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 13. December 1881.
Die Oeconomie- Deputation des Magiſtrats.

Schwickert, Stadtrath.

Nothwendiger Verkauf.Jm Wege der en t e ſoll das dem Tiſchlermeiſter

Juſtus Walter hier gehörige, im geſchloſſenen Grundbuche von Merſe
burg Band 29 Blatt 1283 eingetragene Grundſtück, beſtehend aus Wohn-
haus mit Hofraum, Hausgarten und Abtritt,

am 27. Januar 1882, Vormittags 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 8 verſteigert und

am 28. Januar 1882, Vormittags 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 8, das Urtheil über den Zuſchlag
verkündet werden. Es beträgt das Geſammtmaß der der Grundſteuer unter
liegenden Flächen des Grundſtücks Kartenblatt 5, Flächenabſchnitt 310/26
S 4 Are, der Nutzungswerth, nach welchem das Grundſtück zur Gebäude-
ſteuer veranlagt worden 250 Mark.

Die Auszüge aus der Gebäude- und Grundſteuer-Mutterrolle, ſowie
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichts
ſchreiberei Abtheilung II. eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht ein-
getragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, dieſelben
ſpäteſtens im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren
Rechten ausgeſchloſſen werden.

Merſeburg, den I. December 1881.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung II.

von Berg.
Roßmarkt 3 Wilhelm Wolf, Reßmarkt 8

empfiehlt feine Unterjacken für Damen und Herren in Wolle und
Vigogne, Unterbeinkleider, Jagdweſten, Chemiſetts,
Shlipſe, Handſchuhe, Strümpfe, Taillentücher, Hauben,
ſowie Schnuren und Quaſten für Stickereien.

Dienſtag den 20. December er. ſoll der Zins
tag von Vormittags 9 Uhr an auf dem Rittergut
Neukirchen abgehalten werden.

er Lim mmer mann.

Ausverkauf.Da ich das Herren und Knaben-Garderobe- Geſchäft von J. G.
J Oettner zu Keuſchberg übernommen habe und das Waarenlager
J geräumt werden muß, ſo wird der Ausverkauf zu ſelbigen Preiſen wie
I bisher fortgeſetzt. Jch bitte um zahlreichen Zuſpruch.

Auch ſtehen daſelbſt 2 große Marktkiſten mit zum Verkauf.
Wtw. Oettner.

Ln gros.

Kauf seiner
S VI er sehrarg dem

klerrn öähübertragen hat.

ren
Das Inclisch Chines.

TheeHamburg. Berlin (Centrale). London.
macht bekannt dass es den Allein Ver-

cdlirect importirten

ene2 c e

En détail.

Haus
Thee's für S

in Merseburg.
Sonnabend den 17. d. FI.,

von Vorm. 9 Uhr an,
ſoll im hiefigen Rathvskeller-
ſaale der Mobiliar-Nachlaß
der hier verſtorbenen Frau
Regierungs-Seeretair Bött-
ger, beſtehend in guten LTiſchen,
Stühlen, Schränken, Kommoden, So-
phas, Spiegeln, Uhren, Bettſtellen,
Federbetten, Haus u. Küchengeräthen
und dergl, mehr meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 14. December 1881.
A. Rindfleiſch,

Kr.-Aukt.-Comm. u. Ber.-Taxator.

de Eine Kuh mit
dem Kalbe iſt zu

schau W r. 30.
verkaufen VIeu-

Eine Kuh mit
dem Kalbe ſteht zu
verkaufen Meu-

ſchau G.
T Ein Paar kleine ruſſiſche,

zuverläſſige Pferde, im
W ſchönſten Alter und ſehr

guten Zuſtande, ſind Umſtände halber
billig zu verkaufen. Wo? ſagt die
Exped. d. Bl.

Makulatur
verkauft die Kreisblatt Expedition.

e Aen

Deulſche Hypotheken-

Pank (Act. Heſ.)
BERIIX.Die am 2. Januar a. f. fälligen

Coupons der und 5 procentigen
Hypothekenbriefe werden schon
vom 15. December a. C.
ab bei mir eingelöst und halte
ich diese soliden Papiere zur
Capitalanlage bestens empfohlen.

Merseburg, im December 1881.
Louis Zehender.

Goldfiſche
und

Ameiſeneier
empfiehlt Max Thiele.
Deutſche Verſicherungs-

Anſtalt
gegen Trichinen- u. Finnen-

ſchäden zu Halle a. S.
Genannte Anſtalt entſchädigte auch

mir wie bekanntlich den vollen
verſicherten Werth des Schwei-
nes, welches am 7. d. M. von dem
Fleiſchbeſchauer F. Heckardt bier als
trichinenhaltig befunden wurde, ſo
fort ohne Anrechnung der ge-
wonnenen Fetttheile. Jn Folge letzte
ren Umſtandes und der prompten Er
ledigung kann ich dieſe Verficher
ungs- Anſtalt nur einem jeden
empfehlen.

Querfurt, den 8. December 1881.
Hermann Rothkopf.



Filialen:
Halle a. S.

Weißenfels
a. S.

Ouedlinburg 4 Tr n
a. H.

C. R. Ritter, Merſeburg,
Piano-Fabrik,

e

J IIIS IDDDEErr.ccCCCCMDDI

I u
ne

empfiehlt

Pianinos,
grad- u. kreuzſeitig,
neueſter und beſter Con-

ſtruction, nur mit
ganzem Eiſenrahmen,

mäßig. Preiſen
und

Dr. Pattison's
Gichtwatte,

beſtes Heilmittel gegen
Gicht und Rheumatismen

aller Art, als Geſichts, Bruſte, Hals und
Zahnſchmerzen, Kopf, Hand und Fußgicht
Gliederreißen Rücken- und Lendenweh.

Jn Packeten zu 1 M. und halben zu
60 Pf. bei Guſtav Lots- (H. 62539.)

S Bergmannmn's e
d Theerſchwefel-Srif

bedeutend wirkſamer als Theerſeife, ver
nichtet ſie unbedingt alle Arten Hautun-
reinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine, blendendweiße Haut. Vor
räthig à Stück 50 Pf. in den veiden
Apotheken.

a r
z

litäten ſind

Knorr's gekochtes m

geben in 10 Mi
e Erbsenmebl jut.n m. Waſſer
e Linsenmehl u. etwas Butter

gekocht vorzüg-Bohnenmehl u che Suppen.

für Kinder mitm nW Uafermehl Waſſer o. Micch,
für d. Familien

Cerstenmekl tiſch mit Fleiſch
brüh, zu kochen.

c

Kochzeit: 10 Minuten
Höchſter Nährwerth, größte

S Auesgiebigkeit, raſche Zubereit
n vorzüglicher Geſchmack und
Billigkeit vereinigt.

Niederlage bei

Oscar Feberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

Burgſtraße 16.
em m n mn n r wen

r

e c[„=S
n l

C.

Jch zeige hiermit ergebenſt an,
daß ich von heute ab ein Geſinde-
Vermiethungsbüreau eröffnet
habe, und bitte daher die geehrten
Herrſchaften, ſowie gleichzeitig das
Dienſtperſonal, bei Bedürfniſſen mich
gütigſt berückſichtigen zu wollen.

Frau Amalie Große,
große Sixtiſtr. Nr. 3.

Zur Anfertigung von Monogrammen u. Viſiten-
karten bei prompter Bedienung und billigſten Preiſen em-
pfiehlt ſich

I. Liüumprecht.
Feinſtes engliſches Briefpapier in Cartons mit

den verſchiedenſten Reliefs in reicher Auswahl. 0

Neujahrskarten in großer Auswahl bei
H. Limprecht.

Cheodor Eberl,
Jnſtrumente.

Gummi-
Waaren,

Stempel c.

Mechaniker und Opriker,
Merseburg, kleine Ritterſtraße Nr. 2,

nahe am Entenplan,

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſein reichhaltiges
Lager von

Operngläser, Thermometer, Compasse,
RBrillen, Barormneter, Loupen,Klemmer, etc. ete. Maasse.Specialität: Reißzeuge.

Friſter- c Roßmanns:
Singer Wheeler &Wilvon

Nähmaschinen,
nun übertroffen an Güte und
Leiſtungsfähigkeit, ſowie Näh-
maſchinen aller bewährten Syſteme
für Haus und Gewerbe empfiehlt

G. ö,Roßmarkt 2 im Hof.
Redaction Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

Von ärztlichen Autoritäten em
pfohlenes Hausmittel!

Dr. Spranger'sches
Magenbitter,
bringt ſofort Linderung bei Migraine,
Magenkrampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz,
Leibſchmerzen, Verſchleimung, Magen-
drücken, Magenſäure, überhaupt allen
Magen- u. Unterleibsleidenden. Skro-
pheln bei Kindern, Würmer und Säuren
mit abführend. Gegen Hmorrhoiden,
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirkt
ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Wirkt vorbeugend gegen alle Krank-
heiten und ſchützt vor Anſteckungen.
Bei belegter Zunge den Appetit ſofort
wieder herſtellend. Man verſuche
mit einer Wenigkeit und überzeuge ſich
ſelbſt von der momentanen Wirkung.
Zu haben bei Herrn Kaufmann O.
Herfurth in Merſeburg.
Preis à Fl. 60 Pf.

Ein Laden mit
Wohnung

gute Geschäftslage, wird
in Merſeburg zu miethen geſucht.
Adr. mit Preisangabe und Be-
ſchreibung der Localitäten unter
G. Z. 800 durch Haaſen
ſtein Vogler in Halle a.
d. S. erbeten.

Nähmaſchinen
werden gut reparirt bei

L. Albrecht,
Roßmarkt Nr. 2.

Ecke der Halle'ſchen und Linden-
ſtraße ſind die berrſchaftliche Beletage
nnd mehrere Giebelzimmer zuſammen
oder getrennt zu vermiethen Näheres
beim Zimmermeiſter Senf daſelbſt.

Die 2. Etage in unſerem Hauſe
beſtehend aus 5-—6 heizbar. Zimmern,
Balkon, Küche und Speiſekammer,
Keller und Torfgelaß iſt von jetzt ab
zu vermiethen u. 1. Januar zu beziehen.

Gebrüder Malvpricht,
neu projec. Straße.

c O
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